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ländliche Bauweise.
Von Architekt W ai ter Ritter.

Unser Bauwesen krankt daran, daß nicht immer
nach der Zweckbestimmung des einzelnen Gebäudes und
unter sachgemäßer, eJnfacher Verwendung der Bau
stoffe, sondern vielfach in gedankenloser Schemaweise
unter Aufwendung zweckfremder Pormen und un
passender Baustoffe gebaut wird. Die Sucht. dem Bau
werk ein mö lichst stattliches Aussehen zu geben, ver
leitet dabei zu gehäufter Anbringll11g ungerechtfertigter
Zierformen.

Jetzt, da beim Wiederaufbau allerorts gerade (He
ländliche Bauweise in den Vordergrund gestellt wird. ist
es angebracht, einige Ratschläge zu erteilen, wenn auch
durch die Bauberatung schon ajles getan v...-ird, um Un
schönes und Unzweckmäßiges zu vermeiden.

Das Bauwesen auf dem Lande leidet noch immer
darunter, daß Bauformen, die aus den anders gearteten
städtischen Verhältnissen ef\vachsen sind, nachgeahmt
werden und die iriiher auf dem Lande herrschende,
bodenständig-c Bauweise zum Schaden sowohl des ein
zelnen BUllCS: wie allch des ländlichen Gesamtbildes
ohne Not verlasSe!1 wird.

Es: gilt, den Sinn darauf zu lenken, daß nur das
Natürliche, Zweckmäßige, .Einhche und durch diese Zu
sammenwirkuug Schöne bei ländlichen Bauten eine Be
rechtigung hat. Auch muß \vieder allgemein die Er
kenntnis Platz greifen, daß, wer ein Hans baut, auch
Rücksichten auf die AHgemeinheit zu nehmen hat und
dafür verantwortiich ist, daß sein Bau nicht das Bild
der Umgebung oder gar des ganzen Ortes beeinträchtigt.
Im allgemeinen möchten beim Bau gute Vorbi1cier ans
alter Zeit \vie sie auf unsern Dörfern mc!st noch zu
finden sind. zum Anhalt genommen werden. Dabei darf
jedoch die Nachahmung nicht an Äußerlichkeiten ,111
knilpfen; den amlers p:eartcteu Bediirfni.ssen unserer Zeit
wird oft, wie z. B. in den Mafkn der Fenster lind Stoc!(
wcrkshöhen, entsprechend I echnung zu tragen sein.

Die Hauptsache ist ein guter, allen Zweckbestim
mungen des nallses u1Igepaßter Orll11driß. Dieser soll
ebenso wie die Gestaltung der Schauseiten und des
Daches möglichst einiach sein. St:hlichtheit und Z'\vcck
mäßigkeit bilden die Clrundb.ge der Schönheit ltind!ichcr
Banten.

Für die Stellung der Bauten ist zunächst maß
g-ebend, daß die BcbaULl11g weiträ11l11i  :.cin soll. \Vo das
BaLLland nicht so teuer ist wie in der Stadt, wird man
sich nicht ohne Not gegcns-citig Licht LInd Luit be
schränken. Der Bauplatz soll so groß genommen wer
den, daß höchstens ein Drittel der Fläche d s Baugrund
stücks bebaut zu werden braucht. \,'lcHn auch nicht
notwendig gleichmäßi.\!;, so soll der seitliche Abstand
von Gebäude zu Gebäude doch möglichst weit sein. Der
ganze Bau muß so gestellt werden, daß die \VoJmräume
und vor allen Dingen die Schlafräume möglichst reich
liche BeS01lllUng erhaltcn. Daraus wird es sich manch
ma1 als zweckmäßig ergeben, die sogenannte Giebel
stellung (Giebel nach der Straße zu) anzuwenden, wo
durch zugleich ein ahwechselungsreiches Straßenbild
gewonnen wird. Zur Verschönerung des Straßenbildes
kann es ferner wesentlich beitragen, wenn die Häuser
nicht in eine Flucht gesetzt werden. \Vo Baufluchtlinien
vorgeschrieben sind, bedeutet dies nur, daß nicht näher
an die Straße herangebant werden darf, keincs\':egs ist
damit die gleichmäßige Vorrückung aller Bauten in der
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Banflllchtlinie verlangt. Unebenheiten des Bauplatzes
seDaden dem Aussehen des Bauwerks dann nicht, wenn
sie gut ausgenutzt oder vtrdeckt sind. Größere Un
eoenheiten können schon zum Vorteile des tIausbildes
7.U Bodenbewegungen z.'!\'i;:lgen, irJsbesondere um den
Sockel des Hauses an der Straße.nseite nicht zu hoch
erscheincn zu lasscn. Es v.... i(d daha jedesmai besondci"s
zu prüfen sein, ob stark hängige  Ge!ände überhannt
einen wirtschafUich vorteilhaiten Bauplatz abgibt. Z r
zweckmäßigcn Ausnutzung eies Bauplatzes so\vie 8i1ch
in Rücksicht auf die Nachbarn ist, wenn irgend möglich,
eine zur Straßenkante rechtwinklige ßt;:; cnzung der
Bauplätze anzustreben.

V./as das AnBere der Gebäude anlangt, so ist für die
ländliche offene Bauweise zunächst zu beachttT!, daß
das Bauwerk in der Regel von allen Seiten gesehen
werden kann. .Es ist demnach ganz unangebracht, nur
ei!C vordere Schauseite wie die Straßenansicht des ein
gebauten Stadthauses gebÜhrend zu berücksichtigen;
"Hc Schauseiten saUcn tunlichst g]eichmäßig gewertet
werden.

Bei Sta!!wändcn sicht man häufig dcn guten Ein
druck einer gJeichmäßigen Putzfläche durch haßllche
große Nässeflecken verdorben. Es empfiehlt sich, diesen
Mangel gleich von Grund aus auszurotten, indem man
die \\fände durch doppelie Ausführung mit einer
Zwischenluftschicht gegen das Durchschlagen der
Fcuchtigkcit schÜtzt. Einen liblen Eindruck macht es,
wenn \Vasscrabialirohre die PutziJächen schräg durch
schneiden oder gar durch U ndichtigkeiten zu Be
schrnutzungen der Schauseiten fÜhren. Abiallrohre
soJ]cn an den Außenwänden stets nur senkrecht und so
angeordnet werden, daß bei etwa eintretenden Schad
haftig-keiten oller Verstopfungen das Überlaufende
\\lasser nicht an den Putzflächen, sondern an den Rohr
leitung-en selbst herunterlä.uft.

Pachwerk kann schon weg-en der immer mehr
steigenden Holzpreise nicht mehr in dem Umfange Ver
wendung finden, \vie man es frÜher sah. \Vo es möglich
ist, sollte es aber \vel]igstens iür bnuwirtschaftjjche
Nutzbanten (Scheunen) angewendet werden, zumal es
hier gcg-enÜber dem reinen Steinbau sehr oft noch immer
eine Ersparnis an Batikosten ermöglicht. Aui aUe Fälle
möchte es in der Regel vermieden werden, an einern im
Übrigen massiven Bauwerk nUr kleine Teile in Fachwerk
auszufÜhren, da dies als Spielerei \virkt. 'ltVo fachwerk
angewendet wird, soll nicht an Holz gespa.rt werden.
Die Ständerstücke dürfen, wenn der Eindruck des Klein
lichen, Zerbrechlichen vermieden wel den sol!. nicht
unter 17-18 cm stark sein. Das flolz muß mit dem
Mauerwerk bÜndig liegen, es wird in einem kräftigen
Tone am besten dl1nkeltabakbrauTI (griinlichbraun) oder
auch schwarz gestrichen. Die z\V(schenlJegenden Pelder
erhaltcn am besten einen weißen Kalk;:mstrich, der sich
vom dunklen Fachwerk möglichst stark abhebt.

für Wohnhäuser ist ejn Sockel al!gernein ÜbLich.
Dieser wird am besten nicht zu hoch aus naUirlichen
Brnehsteinen hergestellt. die in der Naturfarbe belassen
werden. Besteht Cr nicht aus Bruchsteinen, so erhöht
es die gute \Virkung, wenn er in Oraupdputz geputzt
Lmd etwas dunkler abgefärbt wird als die obere WAnd.
Eine besondere Zicgclrollschicht zwischen Sockc! und
Putzflächen, wie man sie frÜher ofters herstelJte, bleibt
besstf weg. Überbaupt \virken weitere Musterungen
der Schauseiten, sei es durch Ziegel oder durch farben
unterschiede, meist unschön,



Das Dach ist für die Wirkung des Bauwerks in der
Landschaft mit der wesentiichste Bauteil. FUr seine
form gilt insbesondere, was vorhin allgemein verlangt
wurde, nämlich daß sie schlicht sein soll. Ein Dach muß
einen mögJichst großzügigen Eindruck. machen. Es sollte,
abgesehen nur von g-anz kleinen Nebengebäuden, stets
so gebaut werden, daß ein begehbarer Luftraum (Spitz
boden) gescbaffen wird. Das fiacbe Dach paßt, außer
in besonderen Ausnahmefällen, im allgemeinen weni er
zu unseren VI/itterungsvcrhäitnisscn (Schneelasten!) und
entspricht nicht der altüberlieferten Bauweise ostdeut
scher Gegenden. Die Dachneigung soll nicht unter
4S Grad sein und nicht über 70 Grad betragen. Nachbar
gebäuden soll tun/ichst ein LichteinhllJ im Winr-el von
45 Grad gewabrt bleiben. Die Gliederung des Dacbes
muß möglichst einfach sein. Aufbauten, Aufsätze,
Ausbauten, Durchbrechungen und dergleichen sind tlln
Hehst zn vermeiden.

Als Deckstoff ist das Stroh fast ganz verdrängt
worden. '''Penn anch neuere Versuche mit besonders
zugerichteten sogenannten feuersicheren Strohdächern
bisber manche crfolge gezeitigt haben, so wird doch bis
auf weiteres an die aJlgemeine \\"icdcreinbÜrgerung des
so anheimelnden, auch wegen der Beschaffung seiner
Zutaten gerade für die Landwirtschaft so vorteilhaften
Strohdacbes wobi nicbt gedacht werden können. FUr
Ziegeldächer eignen sich weniger glasierte oder haJb
glasierte Dachziegel, die dem Dache eine .zlänzende und
vielfach auch im farbton recht unschöne Oberfläche
p;eben. Am hesten wIrken (1fe naturroten Biherschwänze.
Hohlziegel, wie Pfannen, falzpfannen usw. Dabei ist es
keineswegs nötig, daß das Rot sich jahrelang unver
ändert hält, im Gegenteil können auch Ziegel, die sich
bei sonstiger Haltbarkeit bald braun färben und dann
um so besser zu den älter werdenden Schauseiten
passen, recht gute Wirkungen erzieJen. Das Dach sull
auch in der Farbe einheitlich sein. Dies kommt beson
ders fijr Z!egel- und Schieferdeckung in Betracht.
Musterungen verletzen leicht das Auge; insbesondere
berührt es sehr unangenehm, wenn beispielsweise der
Bauherr die Anfangsbuchstaben seines Namens oder das
Baujahr allen Vorüberg-ehendcn aufdringlich \ror AI1.g;en
fUbrt.

Ein wichtiger Teil des Daches und des gesamten
Bauwerkes sind die Schonlsteine. Diese sind mÖj{lichst
nahe dem First anzubringen. In der äußeren Behandlung
(Putz und Farbton) soIJen sie mit den Umfassungsmauern
des Hauses übereinstimmen. Ausladende Oesimse an
Ihnen sind zu vermeiden, da diese dem \".e8en des
Schornsteins a!s eines Rohrendes (im Gegensatz zu
einem tragenden BauteiJ) widersprechen. Schneefänger
soUen da angebracht werden, wo sie iHr die Sicherheit
des Verkehrs notwendig sind. Eine gefällige, tunlichst
bandgearbeitete WBtterfabne ist ein guter Schmuck.

Bei den Öffnungen in den Umfassungsmauern, na
mentlich den fenstern, ist verschiedenes zu beachten.
Zunächst so!! die Verteilung nicht rein nach der äußeren
GleichmäßigkeIt geschehen. Sie müssen vielmehr dahin
gesetzt werden, wo sie nach dem Grundrjß und der
Raumverwendnng notwendig und zweckmäßig sind.
Dabei ist zu beachten, daß auch in Mietwohnungen heut
zutage mehr und mehr große, ruhige Wandflächen ge
schätzt werden, so daß es nicht nur unschön, sondern
<luch unvorteilhaft ist, den Räumen allzuviel fenster zu
eben.

Kaufiadenfenster brauchen auf dem Lande niebt be
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sonders groß zu sein. Die Auslagen sind doch meist
gering. Gut kann ein mit geringen Kosten herstellbarer
kleiner :Erker wirken, der die Besichtigung der Waren
von mehreren Seiten hel" gestattet.

Ein Teil, der für den Gesamteindruck des ganzen
Hauses von großer Wichtigkeit werden kann, sind die
Fensterläden. Roliäden sind in Anscbaffung und Unter
haltung teuer; sogenannte Jalousien bieten keinen aus
reichenden Wetterschutz und erfordern, ganz abg-esehen
von ihrer wenig- ländlichen \Virkung, erhöhte Il1stand
haltungs kosten. Überdies begegnet die sachgemäße Aus
besserung sowohl von RolJäden wie von JaJousien auf
dem Lande meist großen Schwierigkeiten. Deswegen
ist dringend zu empfehlen, die alten einfachcn Außen
läden (Doppeiiäden) auzlIbrilIgen; sie bUden delI besten
Schutz gegen das r\Vetter und eine besondere Zierde des
Lalldhauses. Sie müssen jedoch einen gediegenen Ein
druck machen und sich kräftig von der Putzfläche ab
heben. Man saUte sie daher aus Brettern von mindestens
3 cm Stärke herstellen und wenigstens zweimal mit 01
farbe in einem kräftigen Tone (am besten dunkelgrün
oder auch dunkeltabakbraun) streichen. Wenn solche
an sich minder wichtigen Teile nicht mit der gleichen
Sorgfalt behandelt werden wie die tIauptteile, kann
leicht der Eindruck des ganzen Bauwerks darunter
leiden. Neben den Außenläden wird oft, namentlich um
deren häufiges öffnen Jlnd Schließen zu ersparen, die An
bringung 21lsammcnklappbarer Innenläden zweckmäßig
sein, die, weiß gestrichen, tagsüber unauffällig an der
Wand der fensternische liegen und nachts, mit vor
Relegtem :Eisellstab verschlossen, namentlich für Schlaf
rämne einen besonders guten Schutz abgeben.

Wichtig sind aneb die Anbauten (ofiene und ge
schlossene Hauslauben, Veranden, Windfänge und der
gleichen). Bei diesen sieht man oft eine kleinliche, allzu
zierliche Behandlung des Holzes, vielfach in krassem
Oezensatz zur Einfachheit des Hauptbaues. Man nehme
auch hier kräfti.zes, gehobeltes Holz und streiche es in
einem starken Tone Übereinstimmend mit dem übrigen
äußeren HoJzwerk an. Die Zeichnung wird am besten
von einem guten Architekten gefertigt, der sie zum
tfauptbau zu stimmen vermag.

Geschmackvoller Pflanzenschmuck vermag ein
schönes Bauwerk noch anmutender und ein weniger
schönes wenigstens erträg1kh zu machen. Man ver
säume daher nie, wenigstens an denjenigen Hausseiten,
deren Sonnenlage obendrein noch friichteertrag ver
spricht, Lattenwerk anzubringen und laubabwerfende
KHmmergewächse oder Spalierobst zu pflanzen. Selbst
dort, wo ani FrUchte nicbt zu hoffen ist, wird die Putz
fläche durch das rankende, im Sommer die Hitze ab
wehrende Grün angenehm -unterbrochen; und oft kann
sogar dort, wo der Pflal1zenwuchs das Spalier nicht
ganz bezieht. dieses schon für sich einen erfreulichen
Eindruck machen. Das Spaiier darf alierdings nicht aus
dünnen Eisenstäben oder dergleichen bestehen, sondern
muß in kräftigen, gehobelten liolziatten ausgeführt
(Queriatten mindestens 6 X 3 cm, Längsiatten minde
stens 3 X 3 cm) und gut, tuniiebst in derselben farbe
wie die fensterläden, gestrichen sein. Zweckmäßig ist
es, ein solches Spalier nicht fest anzunageln, sondern es
abnehmbar in Pntzhaken einzuhängen. Die kleine Mehr
ausgabe, die darin zunächst liegt, wird bei Ausbesserun
gen an den Umfassungswänden mehr als ausgeglichen.

r ingsum eingefriedigt soUte auch ein ländliches Bau
grundstück werden, wenn es sich nicht um ein landwirt
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Scblugt beide gemeinsam den Feind.

schaftliches Anwesen mit Nebengebäuden handelt. Auf
die Ausführung der Einfriedigung an der Straßenseite
sollte dabei immer besondere Sorgfalt verwendet Wer
den. Billige f:isengitter oder gar Drahtgeflechte wirken
dürftig, bessere Eisengitter sind im allgemeinen teuer
und geben leicht einen ortsfremden Eindruck. Draht
zäune (Stacheldraht ist an den öffentlichen Wegen über
haupt verboten) sind meist nur zur Abgrenzung größerer
Flächen (V;ehweiden uud dergleichen) geeiguet. Ein
friedigungsmauern sind unter gewöhnlichen VerlIält
nissen zu kostspielig, wirken auch. zllmal auf gröBere
Längen, leicht zu ernst und schwer. Jedoch sieht eine
nicht zu massige, mit Ziegeln oder auch nur mit Rasen
abgedeckte einfache Bruchsteinmauer (Trockenmauer)
auf dem Lande sehr gut aus. Betonmauern sind im alI
gemeinen nur dann jm LandschaftsbiIde erträglich, wenn
sie mit dem Meißel bearbeitet sind. Die naturRemäße
Einfriedigung in ländlichen Verhältnissen jst der hölzerne
Zaun. Er hat Feinde wegen des Anfaulens. Dies wird
vermieden, wenn er in einfachen Verhältnissen an
geschuht oder an W;nkeJeisenpfosten iu Betonsockel
eingehängt wird oder wenn er, was mehr zu empfehlen
ist, auf einem gemauerten, geputzcn Sockel (ohne Ziegel
rollschicht) an ebenso hergerichteten Säulen auigehängt
wird. In der Ietzterwähntcn Weise sollte er wenigstens
an der Straßenseite hergestellt werden. An der Weg
kante soll man übrigens den Zaun möglichst niedrig,
keinesfalls über 1,80 m hoch anlegen und als gehobelten
Lattenzaun mit dunkelgriinem, wohl auch dunkeltabak
braunem ölfarbenanstrich versehen. Einfacher Stenge 1
zaun, am besten mit gekreuzten Stengeln, genügt an den
übrigen drei Grundstückseiten. Sehr zu empfehlen sind
auch in rein ländlichen VerhäItnissen, schon wegen des
Vogelschutzes, lebende Iiecken, die allerdings einer
sorgfältigen dauernden Behandlung bedürfen, insbeson
dere immer in gutem Schnitt gehalten werden müssen,
dann aber auch eine ebenso schöne wie daucrhaite Ein
friedigung abgeben. D=D

Kriegsopferstock in Naumburg a. S.
(Mit Abbildung.)

Unter den mancherlei Anregungen zu Gedächtnis
zeichen an den Weltkrieg verdient die hier im Bilde
vorgefilhrte des Stadtbaurats Schröter in Naumbnrg
a. d. S. besondere Beachtung.

Während des Krieges kam in Naumburg der Um
bau eines alten städtischen Gebäudes zur Sparkasse
durch Stadtbaurat Schröter zur AusfUhrung. An der
Nordseite der Straßenwand mußte ein früher benutzter
Eingang beseitigt werden. Das alte beachtenswerte
Torgewände wurde jedoch erhalten und die Nische zur
Aufstellung eines Kriegsopferstockes benntz!. An sich
ist der Gedanke des Opfersteines nicht neu, so steht auch
in Naumburg a. d. S. ein solcher bereits in der \VenzeJs
kirche, der schon vor 1870 aufgestellt sein soll; auch in
Stiddeutschland stehen mehrere derartige Opfersfeine.
Die Art, wie er hier angebracht wurde, ist aber be
sonders reizvolL

Das Gewände rahmt die mit Kalksfein verblendete
tiefliegende Nische. Die FugenteiIung derselben wirkt

ru ig und flächig im Gegensatz zu den leichten, flüssi
gen Gliederungen des schön geschwungenen J gotischen
Bogens. Inmitten dieser breiten fläche wächst körper
lich klar entwickelt der ebenfaJls aus Kalkstein aus
geführte Opferstock ans der \Vand. Die Lösung des
steinernen Opferstockes muß als sehr glücklich an
gesprochen werden. Der fein gegliederte Sockel läßt
den glatten Schaft mit der gedruugenen Schwert-Dar.

IJ ==== C Kriegsopferslock in Naumburg a. S. !:I -====- 0

stellung gut zur Geltung kommen. Der auf dem Schaft
sitzende Opferkasten zeigt in klaren, stoffgerechtet!
Formen seine Zweck bestimmung. Eine schwach ver
befte Steinpl<ltte Über dem Opferstock trägt neben dem
Stadtwappen die Inschrift:

.,Bedenkt, ihr lebt, ,,'eil v;ele starbeu,
Und ihr genießf, wo viele darben.
Drum gebt, helft lindern Not und Quak!],
Wir haben c\v'ge Schuld zu zahlen.

Reizvoll und schlicht redet dieser Opferstock eine
ergreifende Sprache.

Im ersten Jahre seines Bestehens hat er bereits
Über 3000 Mk. Gaben eingebracht, - im Verhä!tn!s zu
der geringen Summe von noch nicht 500 Mk., die er ge
kostet hat, ein ganz schöner Erfolg, zuma! wenn man
bedenkt, daß kein  der Sonder sammlungen aufgehoben
ist und daß der Opferstock nur für sich spricht. Al!c
Gaben sind also ohne jeden auch noch so sanften Dru('..k
eingegangen.

Nicht große Mittel sind erforderlich, um würdige
Gedenkzeichen an unsere eiserne Zeit zu errichten.
Wohl abcr können Art und Standort des Denkzeichens
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J1ic1Jl sorg-Eiltig gCllUg bedacht werden. Es muß von
vornherein mit dem Ort und seiner OcsclIichtc ver
wachscn.

Möge dies schönc Beispiel anderen Gemeinden zur
Anregung diencJl. Herbert Strumpf, Architekt.

o ==== [J

Verschiedenes.
Baumarkt.

Wcstpl'cuHische Bautätigkeit im März/Aprit. Trotz
dem in der Berichtszeit starke Frostwitterung vor
herrschte, trat eine leichte Belebung der Bautätigkeit
hervor. JI1 der zweiten tiÜ!fte der Bcrichts7dt trat
mildere V,/ittenmg ein, sodaß eine ganze Anzahl still
gelegter Bauten wieder aufgenomlTIcn werden konnte.
Der Arbeitermangel verschärfte sich weiter, auch die
Transportschwierigkeiten konntel1 nur in einzelnen fällen
behoben werden, ]n Danzig näherten sich Ji  Woh
nungsbauten der Danziger BaH- und Sicdclung-sge
lIOssclJschaft ;:tuf dcm Troy! ihrer Fertigstelhmg. Nun
mehr ist ndt \\'eitcren '\V1ol1l1lmg;.\Tlcubautcn begonnen
worden. Die diesbezÜglichen Vorarbeiten wurden be
reits in Angriff genommen. Da in Danzig unleugbar
KleJnwohuungsmange! vorherrscht, (Hirften im Laufe des
frÜhjahrs der \Vohnungsbau noch eine veL'!nehrte Be
lebung erfahren. Auch in der Reichskolonie dürften in
nächster Zeit neue \Volm\Jällser elItstehen. Die im Ball
befindlichen mc1LLstriellel1 Anlagen konnten in der zweiten
Nä1fte der Berichtszeit wieder aufgenommen wcrden.
Gegenwärtig befinden sielL auch einige Bauten des
Mi!iUirfiskus Llnd der kaiserlichen \\/erft in Arbeit. Der
ßau eies \Vasserkr(l.ftwcrkes in Grod(kck konnte il11etzter
Zeit llLlr schwach gefördert werden. Es steht jedoch zu
erwarten, dnß hier cHe Arbeiten demnächst eine nicht
Ilncrl1cb!J(;he BeschlclInigung erblLl <':JI wcrdcn. In
E!billg kommen 111lf einige industrielle Neub;:l!!ten lJl1d der
NelJban des ]\cwfmal1J1scrho]ungsheims in Kahlbers in
Frage. Jn Dirschall v. ird an der Erric:htung eines lIellcJl
Rangicrb<lhnhofes ge,-lI beltet. In Pr. Sbrgarcl sl11d die
Arbeiten  l11 einlg-en industriellcll Neubauten wieder auf
genOlTImen worden. Es ist dagegen fnJglich, ob noch im
LnLLfc des frÜhjahrs mit der Errichtung von Klciusiedc
IUTJgsb,wten wird begonnen werden konnen, d<! das
tc][vcrtretendc Gencn:dkoJ111l1c:\lldo die diesbeziigliclw
Genchmigung noch nicht erteilt hat. In MadcnblIl"g sind
l,,!cine Arbeitcn im Gange. Die Vorarbeiten zur Er
richtung eines modernen Siiuglingshcims wurden auf
genommCll. Die private Bautätigkeit rtJht Hoch voll
ständig-. In Maricnwerdcr ist ehenfal!s von einer Bau
tiltigkeit noch llicl1ts zu spüren. Erwähnenswert ist der
Neubau einer evaugclischen Kirche in KUllzendorf. Auch
hier handelt es sich erst um die einleitenden V or
arbeiten. So wcit bisher 'bekannt geworden ist, ist der
Neubau noch nicht ven2;eben. In Dcutsch-Eylall wurde
der Neubau des Postgebäudes beendet, an einigen
Bauten des Mi!itärfisklls wird lebhaft gearbeitet In
Graudenz ruht dic private Bautätigkeit ganz, die fis
kalische und gcmeindliche ist gering. Erwähncnswert
ist nur die Erweiterung der fliegers tat ion. In Straßburg
ist nur der Aufbau der Posthalterei nennenSWert. In
Deuts!.:l1 Krone ist das Kricg-erblindenheirn "liinden
burghaus" im Rohbau fertig gesteHt. Mit den Ioncn
arbeiten ist ocreits begonncn worden. Es ist wahr
schcinlich, däH d<lS Gebäude bcreIts Mitte Mai bezogen
werden kanl1. In Neum<lrk kommt 11m der Kcubau einer

Schneidemiih1c in frag"c. In Roscl1 erg wjrd n .d .r)::r
weiterung der Gasanstalt gearbeitet. In Schwetz macht
sich vereinzelter Wohnungsbau bemerkbar. Sehr leb
haft dagegen ist die Bautätigkeit in Thorn. Zu der
beträchtlichen Zahl der VOll uns bereits früher nament
lich erwähnten flauten ist eine AnzaW neuer, in den
letzten Tagen hinzugekommen. Nennenswert sind hier
bei einige militärische und gemeindliche Bauten, femel'
Arbeiten am Gemeindefriedhof Thorn-Macker. V.,r',eiter
kommt der Neubau der großen Leibitseher MÜhle in
Frage. Die firma. Born u. Schütze hat mit den Vor
arbeiten für den Bau einer grüßeren Maschinenfabrik
begonnen. Auch im Kreise ist dic Bautätigkeit verhält
nismäßig sehr bemerkenswert. In Schmolln kommt eil1e
Siruprabrik zur Errichtung, in Ostazewo werden einige
industrielle Anlagen erbaut. Auf dem platten Lande
ruhen die Bauarbeiten ganz. Es ist auch wenig wahr
scheinlich, daß hier im Laufe des Jahres eine beachtens
werte Belebung eintritt. Mit dem rreiwerden der schiff
baren flüsse beginnen sich die Transportschwierigkeiten
zu mildern, sodaß die lieranschaffung der Baumateriaiien
eine BeJebmlg erfährt. Die Ziegeleien haben noch immer
unter dem Mangel an Arbeitern, Kohlen und den Trans
nortschwierigkciten zu leiden, AbsatzmögJichkeiten be
steilen hauptsächlich für I1intennauerungssteine, Ver
blender, holländischen Dachpfannen, lLnd in milderem
Maße allel] für Kalksandsteine nach Ostpreußen. Diese
AbsatzIIlöglichkcHen konnten bisher infolge Mangel an
rollendem Material nicht ausgenutzt werden. Die Läger
sind durchweg verhältnismäßig unbedeutend. Sr.

Tarif. und Streikbewegungen.
Lohnbewegung im Baugewerbe. Eine Erhöhung der

im Mai v. J. für die Zeit bis Ende März 1918 vereinbarten
TeuerungszuJagen verlangen schon jetzt wieder die 8au
arheiter in vielen Gebieten des Reiches. Der Deutsche
Arbeiigeberbund für das Baugewerbe, dessen Mitglieder
ihre laufenden Bauverträge auf Grund der Vereinbarung
des Bundes mit den Gewerkschaften vom Mai 191 ö ab
geschlossen haben, kann dem Verlangen nur soweit statt
geben, als die Bauherren - d. s bei der Siillegung fast
aller Privatbauten nur noch Behörden und Unternehmungen
der Rüstungsindustde  - sich ohne Einschränkung bereit
erklärt>n) eine etwa noch bewilligte neue Teuerungszulage
den Unternehmern auf Grund der nachzuweisenden
Zahlungen zurückzuerstatten) selbstverständlich nur soweit
es sich um Bauausführungen handelt l die vor der Neu
bewilligung vergeben worden sind. Es ist zu erwarten,
daß bis zu der am 19. April in Berlin stattfindenden dies
jährigen Hauptversammlung des Arbeitgeberbundes die
obersten Reichs- und Staatsbehörden hierzu für die nach
geordneten Behörden die Zustimmung geben und auch die
Unternehmungen der Rüstungsindustrie zu einer gJeichen
Stellungnahme vera'1lassen. Die Mitglieder des Arbeit
geberbundes sind von diesem angewiesen die Beschlüsse
ihrer Hauptversammlung abzllwatien, eige mächÜg als das
Abkommen vom Mai 1,916 nicht abzuändern.
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